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Ein Volksblatt.
Wöchentlich erscheinen zwei Nummern in Bogen. Der Vorausbezahlungsprcts ist für auswärtige Abonnenten, einschließlich

des Oldcnburgischc» Postpvrto's, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

V. lalilMA. Dienstag, den 15. August 1848. 65.

Wer soll Kirchspielsvogt in Atens werden?
Es ist jetzt an der Zeit , offen auf Personen hin-

zuweisen, die besonders befähigt sind, Acmterzu übernehmen
und zu verwalten, damit dieselben nicht bei den so
häufig vorkommendenWahlen vergessen werden. Nur
zu wahr ist cs , daß bei den letzten Wahlen von den
Urwählern mancher tüchtige Mann übergangen, thcils
weil man ihn nicht genau genug kannte, thcils freilich
auch, weil er von der Partei , die den Siez davon zu
tragen gewiß sein durfte, nicht in Vorschlag gebracht war.
Hätte man vor diesen Wahlen solche tüchtige Männer
öffentlich genannt , dann wäre doch wohl dieser und
jener von denselben als passend zum Wahlmanne be¬
funden. Wenn ich an die jüngsten Wahlen bei uns
im Amte Abbehansen Lenke, so möchte ich bittere Thro¬
nen weinen Über die Art und Weise, wie sich die
Leute dabei interessirtcn, wenn dieselbe» nicht nebenbei
ungemein spaßhaft betrieben worden. Als ich bemerkte,
daß es zu spät sei, Vernunft zu predigen, nnd daß
mir dies zudem nichts helfen werde, verhielt ich mich
durchaus passiv, und spielte den schweigsamen Beobach¬
ter. Jetzt aber nach Beendigung der Wahlen kann
ich cS doch nicht lassen, meine Gedanken darüber zu
objectiviren, und Du , geehrtes Publikum , sollst nicht
zürnen, daß ich einen so weiten Anlauf nehme, um die
Frage zu beantworten: »wer soll Kirchspielsvogt in Atens
werden?" Hier bei uns hat das gesellige Leben schon
seit längerer Zeit so zu sagen anfgchört zu sein, und
zwar schon seit der Zeit , daß sich hier zwei Parteien
gebildet, die sich gegenseitig anfeindcn und zu bekäm¬
pfen suchen, wo sic nur können. Von der einen Par¬
tei scheint Schmedes zu Jnf .ld der Führer und Präsi¬
dent z» sein, und cs hat sich di.se nach und nach so
vergrößert, daß sic sich veranlaßt sehen mußte, sich
einen Namen zu geben, und so entstand denn der s. g.
politische Verein. Ueber der andern Partei schwebt ein

gewisses Dunkel ; man nennt sie wohl die Amtmanns-
Partei , nämlich dcS Amtmanns Hofmeister  Partei:
allein cS hat mir bis jetzt durchaus nicht scheinen
wollen, daß der Amtmann selbst hievon der Führer
und Präsident sei, er muß wohl unfreiwillig und ungern
seinen Namen herleihcn, weil er sich bei seinem ersten
öffentlichen Auftreten gegen SchmedeS, mit dem er
einen Kampf über Sein nnd Nichtsein zu führen scheint,
wohl einige Blößen gegeben hat , die er nicht wieder
vertuschen kann. Der Amtmann ist durchaus kein streit¬
süchtiger Mann , und man muß cs oft anerkennen, daß
er Fried:» und Freundschaft zu erhalten sucht, seibst
wenn er Opfer bringen soll; allein er hat gntmüihizcr
Weise seinem Auditor Zang  cs nachgesehen, daß der¬
selbe eine Partei gebildet, die es sich zur Aufgabe ge¬
macht, des AmtmannS Schutzmaucr gegen alle Angriffe
abzuzebcn. Ich zweifle keinen Augenblick, daß der
Amtmann Hofmeister  längst Liese Schutzmaucr un¬
gern sieht, da er selbst Mann genug ist, etwaige An¬
griffe auf seine Stellung abzuwchren; allein die Sache
läßt sich wohl nicht mehr ander», da die gedachte Par¬
tei im Publikum einmal den Namen „Amtnianns-
partei« bekommen. Der gedachte Auditor Zang  hat
sich nun bald nach Beginn der Feindseligkeiten «nz
verbunden, wie cs scheint, mit dem Schreiber Her¬
gens,  einem jungen Manne , der sich hier bei uns
vielseitig an die Spitze der Bewegungen und , wie cS
wohl Manchem scheint, Jntrigucn gestellt hat. So
vereint manövrirt genannter Amtsauditor , und erregt
nicht selten durch seine Thäiigkeit allerlei Heiterkeit.
Er scheint ein ganz guideukendecMensch zu sein, aber
er läßt sich nicht rathcn , und leidet nicht leicht Wider¬
spruch, ja er giebt seine alten Freunde sofort auf, wen»
er von ihnen hören muß,  daß sie seine Handlungen
tadeln, und wenn sic wohlmeinend ihm die rechten
Wege zeigen wollen. Schade um ihn ! er hat etwa«
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gelernt , und könnte überall in Achtung stehen , wogegen

man jetzt nur zu oft Gelegenheit nimmt , über ihn zu

lächeln und zu witzeln ; hörte ich ihn doch neulich die

komische Zange nennen . Kurz nach der Gründung des

s. g . politischen Vereins ward der Amtmanuspartei

der herrlich klingende Name » Vaterlands - Verein « ,

wahrscheinlich doch wohl vom Auditor Z an g , gegeben,

und nun erst entwickelte sich eine neue Thätigkeit ; denn

die jüngsten Wahlen waren vor der Thür . DaS war

ein Schwadronircn , ein Drohen , ein Jagen , ein Bc-

suchmachen , ein Höflichthun und — Gott weiß —

was sonst noch Alles ! O , pfui , pfui ! dachte und sagte

ich oft; doch war ich gespannt, wo sich ein Siez Her¬
ausstellen würde : denn das ist ja natürlich , daß der

politische Verein nicht die Hände in den Schoost

legen werde , um passende Wahlmänner zu erhaschen.

Gestern noch erzählte mir Jemand , daß Jann Hollän¬

der sich fast die Beine abzclaufen habe . Ich kenne

diesen Mann zwar gar nicht , das aber weiß ich , daß

kurz vor den Wahlen allerlei Leute herumlicfeu , die
ich sonst nicht so herumlaufcn sah, und daß — na,
was wird kommen ? — und daß der politische Verein

in mehreren Kirchspiele » des Amtes Abbehausen den

Sieg davon getragen . Gleich am Tage » ach den

Wahlen sprach ich einen Vaterlandsvereincr , der mir

erklärte , daß zwar Alles angewandt sei von ihrem

Vereine , um die brauchbaren Wahlmänner zu bekom¬

men , aber leider — zu spät . Welche Gefühle mögen

jetzt des Amtsauditors Brust durchbcben ? ich glaube

— nicht die angenehmsten ! —

Doch halt ! Wer soll denn Kirchspiclsvogt in Atens

werde » ? — „ Ist denn gar kein Kirchspielsvogt gegen¬

wärtig in Atens ? « wird das Publikum frage » , welches

so freundlich ist , diese meine Zeilen des Lesens zu

würdigen . Das wohl l Bis jetzt noch der alte — Jo¬

hann Friedrich Müller — , der es seit Jahren gewesen.

Doch ich muß erzählen ! Vor einigen Wochen reichte

der gedachte K . - V . seine Entlassung ein , weil er keine

Lust hatte , in seine » Jahren und bei seinem Wider¬

willen gegen Zänkereien und Feindseligkeiten noch län¬

ger sich mit einem Theile eines undankbare » Publikums

des Kirchspiels Atens abzuquälen , ohne einige Aussicht

zu haben auf eine noch so dürfnge Ernte seiner Hand¬

lungen . Der Pastor in Atens , wohl ziemlich klar ein

bedeutender Verehrer von SchmedcS  und folgerecht

ein Mitglied des s. g . politischen Vereins , ist ein Todt-

seind , wie eS mir scheint , vom Amtmann Hofmeister,

und zwischen diese » beiden Personen sind seit längerer

Zeit skandalöse Geschichten vorgekonimc » , die ich nicht

uftische » mag , ohne Eckel zu empfinden ; zwischen die

scn beiden Todtfeinden , also zwischen zwei Feuern , war
der K . -V . Friedrich Müller  als ein friedliebender

und mit beiden Feinden befreundeter Mann cingezwängt,

und hatte dadurch eine ganz verflucht unangenehme

Lage . Er wollie keine Partei ergreifen , und sollte und

mußte Partei ergreifen . Er hat eS aber doch nicht

gethan , sondern reichte , als daS Ding auf die Spitze

getrieben wurde , seine Entlassung ein . — Nun kau«

eS zu einer neuen Wahl ciueS neuen KirchspielsvogtS in

AtenS ; nachdem alten klägliche » Schlendrian schlug der

Ausschuß drei Grundbesitzer vor , aus denen die wahlfähigen

Gcmeiudcmitglicdcr einen zum Kirchspielövogt ihnen
passend scheinenden Mann hcrauSwählen sollten . Vor-

gcschlagen waren : Arnold Ernst zu Coldewärfe , Anton

Müller  ebendaselbst und Hiniich Becker auf dem

Atcnscr - Sande . Der Erstere lehnte die Ehre ab wegen

des vorgerückten AlterS , der Zweite desgleichen wegen

unsteter Gesundheit , gegen die Wahl des Dritten legte

die ganze Geniciude Protest ein , und daS wohl mit

Recht , weil cs wenige Menschen geben mag,  die sich
weniger um daS öffentliche Leben und öffentliche Wohl

bekümmern , als Johann Hiurich Becker auf den,

Atenser - Sandc . WaS war nun zu Ihn » ? der Amtmann

hat der Negierung das vorcrzihlte Nesultat der Wahl

milthcilen und darum bitten müssen , daß die Negierung

es der Ateuser Gemeinde erlauben möge , einen Nichl-

grundbesitzcr zum K .- V . z» wählen . Diese Geschichte

ist schon ziemlich lauge passirt,  und bis jetzt versieht

Friedrich Müller  noch immer die Fnnciionc » eines

K .- N « — Nun komme ich endlich zum Ziele , und sage

frei heraus , wer K .- V . in Atens werden muß ! Ich

habe bereits erzählt , daß der politische Verein bei den

Wahlen den Sieg davon getragen habe , die Spaltun¬

gen in uuserm geselligen Lebe » zu schildern versucht;
jeder weiß , welchen bedeutenden Einfluß seit einiger

Zeit Schmedes  zu Jnfeld auf die Aienier Gemeinde

ausübt , und jeder kennt das bedeutende Talent dieses

Mannes , stets den Nagel auf den Kopf zu treffen,

stets den Mann herauSznfinde » , der zu dtesem oder

jenem Amte tauglich und brauchbar ist . Um nun sicher

den richtigen Weg einzuschlagen , so muß der Kirch-

spiclsvozt von AtenS werden , welchen SchmedcS  da¬

zu verschlägt , und welcher zugleich eS versteht , Rahe

und Frieden und Geselligkeit wieder herzustelle » . Die¬
sen Mann nun kann und will ich neunen , und dabei

bemerken , daß er zudem Grundbesitzer ist . K .-V . in
Awns soll werden - Dietrich Ahlerö in Sarve!

Dietrich Ablers  in Sarve bezeichnet Schmedes  als

den passendsten , tüchtigsten und brauchbarste » Mann

zum K .-V . in Atens , und eben dieser Mann hat ein
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silttes , sanftes Wesen , hat viel Verstand , ist friedlie¬

bend >>» d es hat ja auch bereit die Alenser Gemeinde

gezeigt , wie hoch sie ihn schätze ; ist er doch binnen

kurzer Zeit z» allerlei Ehrenstetten gelangt : er ist A » s-

schußniami , Slrineniaxaior , Wahl, » an » . . . Dietrich
Ahlers  in Larve wird , nm nüch Worte v . Buttels,

»ns . res Abgeordnete » i» Frankfurt , zu bedienen , „ der
fühlbare Haninicr sein , der die splöden Stahlkörncr

wieder z » einer ziisauuiicnhängcndcn Eisenmasse zusam-
mrnschiveißt I" Damit aber auch kein Bcrsehen gemacht
werde bei der Wahl eines neuen Beigeordneten , so
„,nß der dein neuen K .-B . beigeordnet ivcrdcn , welcher

sich als der brauchbarste Mann bewahrt hat , und das

ist doch wohl der Ncchnungsstellcr Wiechmann  in
Atens.

Ich habe nun atterlei Namen genannt , und sollte

schließlich den ,» einigen hinznfügcn ; doch , da ich weiß,

daß „ leisten heils etwas dein Drucke Ilebergebeneö bessere
Wirkung ihiii , wenn man den Namen des Verfassers

nicht kennt , so bin ich diesmal bloß
ein Flagellant.

A » die Wähler des Kreises Oldenburg.
Siebeiem Vernehme » » ach hat der Hosrath Hoher

in V chia die in , Kreist Delmcnborst auf ihn gefallene
Wahl angenommen und wird deshalb der Kreis Olden¬

burg statt siiner eine » anderen Abgeordneten z» weib ' en
haben . Wir erlauben » ns . Euch den Lehrer Böse

in Oldeiiburg als Candidatcn zu empfehlen , im Fall
Ihr nicht einen besseren , tüchtigeren wißt . Was Böse ' s

polnische Grundsätze und Ansichten betrifft , so wollen
wir uns darüber hier nicht weiter verbreiten : Ihr habt
ibn unter Euch , fordert ihm ein Bckenutniß darüber

ab , sofern Ihr es noch für nochwentig erachtet . Wir

sind fest überzeug », Laß Ihr in ihm einen gesinnungs-
tüchligen Maiiu findet , einen Vertreter alles eicht Mensch-

lichen , ei » ,» Mann , der durchdrungen und getragen
von ivahrcr Bruderliebe fest sicht , wo es gilt , die Rechte

eines jeden Staatsbürgers , trage er eine Krone oder

sei er irr Lumpen gekleidet , z» vertreten . Was ihn

aber vorzugsweise zum Abgeordneten empfiehlt , ist , daß

er mehr wie irgend einer  berufen zu sein scheint , in

der Liändekammcr die Volksschule  zu vertreten ; ein

Institut , das wohl mebr wie jedes aridere Gemeingut
des ganzen Landes  ist und seiner großen Wichtig¬

keit wegen gewnr gerechten Anspruch darauf hat , auf

dem Landtage besonders vertreten zu sein , »veil von ihm

die Volksbildung , die sicherste Grundlage der Volks-
wohlsahrt , abhäiigt . ES braucht hier wohl kaum er¬

weich,I zu werten , daß die Schulen schon jetzt dem
Lande nicht Tausende , sondern mehr als hunoerilamend

Tdaler kosten , und künftig vielleicht noch mehr koste»

werden , also die Sebnle auch schon wegen des damit

verknüpften gropen Kostenaufwandes ein Gegenstand
besonderer Beachtung und Fü tv ' ge der Lande , Vertre¬

tung sein muß . Sie darf nicht zugeben , daß eine so

große Lumme fernerhin so wenig Nutzen bringend,
wie bisber , verwandt wirb . Deshalb wird unserer

Stäudckammer ein Bia » » nicht fehlen dürfen , welcher,

mit den Schulverheiltnissen bekannt , Aufschluß zu geben

vermag , welche Hindernisse der Wirksamkeit der Schule

bisher entgegen gestanden , und auf welche Art und
Weise diese zu beseitigen sind . Daß der Lehrer Böse

der dazu geeignete Wann ist , verbürgt seine seitherige
Wirksamkeit auf diesem Felde.

Wahlmänner des Kreises Oldenburg I — gebt die

Liste der im Lande gewählten Abgeordneten durch.
Ihr werdet finden , Alles , waS irgend eine Vertretung

auf dem Landtage beanspruchen kann , hat seine Vertre¬

tung gefunden , nur — die Volksschule  nicht.
Das Geschick hat cs Euch in die Hand gegeben , diesen

Mangel zu beseitigen , und nur Euch allein,  des¬
halb darf das Land von Euch erwarten und das Ver¬

trauen in Euch setzen , daß Ihr hochherzig genug seid,

durch Eure neue Wahl die gedachte Lücke in der Ver¬

tretung auszufüllen.
Mehrere Urwähler des Kreises  Oldenburg.

N a ch f u g e.
Dem Aufsatz über den erschienenen Entwurf des

Staatsgrundgesctzcs in Nr . Ob . des Beobachters ist

noch folgendes nachznsügen , welches in der Abschrift
übersehen ist.

Art.  13l . Abschnitt  IX.

Die Initiative d . h. das Recht , die Gesetze in Vor¬

schlag zu bringen , muß unbetenklich in einem constiin-
tioncllen Staate sowohl den Ständen als dem Für¬

ste» ziistchn . Im vorstehenden Artikel aber ist dieses
Recht den Ständen nicht eingeräumt , indem den Stän¬

den bloß das Recht des Antrag « auf Erlas¬

sung von Gesetzen und auf Vorlegung von

Gesetzentwürfen gegeben ist . — Unsere Dcputirten
werden hoffentlich mit diesem Artikel sich nicht einver¬

standen erklären . N.

Erklärung.
In der am 24 . Juni im Seminar gehaltenen

Schullehrrr -Eonferenz haben die Unterzeichneten brieflich
erklärt , daß sie freilich keine Trennung der Schule von

der Kirche wünschen , eine bessere Besoldung der gering

doiirten Schulstetten und richtigere Verkbcilung des

Schulgeldes ihnen dagegen dringend nothwcndig er¬

scheine ; was zu veröffentlicheil sie sich veranlaßt sehen,

damit das Publikum erkenne , was von ihrer Namenß-

unterschrift unter der Petition des Lehrers Ahlers zu

halten sei.
HaSbcrzen und Delmenhorst.

Hcinrichsen . Hohnholz.

Jever
hat den 6 . August in aller Ruhe und Trägheit vor¬

über gehen lassen . Man sage nicht , daß Jever sich
nicht für Festlichkeiten und so was interessirc ; im Ge-

gentheil , Jever ist für dergleichen Sachen so ganz

eingenommen . Schade mir , daß der 6 . Anglist fast

unmittelbar nach dem allerliebste » Scheibenschießen folgte,
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sonst, ja sonst — — , aber wenn die Riesenschlange
sich satt gefressen bat , so liegt sic eine Zcitlang ganz
still und läßt selbst den fettesten Bissen ungenirt vorbei
passiven, — ja, aber sonst —.

Jever . Enno.

Letztes Wort über die freischü'rliche
Angelegenheiten.

Daß diejenigen Mitglieder der »freiwilligen
Compagnie " , welche am Sonntag den 30. Juli
dem i» geschlossenen Gliedern nach der Stadt zurück-
kehrcndcn CorpS in geringer Entfernung folgte», zu
diesem Zurückbleiben sowohl als zu dem ganz zweck¬
losen Feuern »auf Ersuchen " , die Ertaubniß dcS
Commandeurö erhalten haben, ist eine neue Behaup¬
tung, deren Wahrheit aber, da sie osficiell von einer
erwählten Commission aufgestellt ist, nicht zu bezweifeln
sein wird ; unaufgeklärt bleibt freilich, wie eine vorher
ertheilte Erlaubniß, so wie irgend welche Aufforderung,
dag Abfeuern von Gewehren auf belebter Straße weni¬
ger gefährlich n. s. w. machen könne.

Eine Zusammenstellung der beiden Artikel in Nr.
62 . und 61. des Beobachters ergicbt übrigens , daß in
dem elfteren der Thalbestand keinevwegcS entstellt ist,
nur enthält die Commissionsbekanutmachungeine schä-
tzenSwerthe Aufklärung darüber, weshalb die Hoffnung,
der Commaudeur werde dem wiederholten Schießen
Einhalt thun, eine thörichte sein mußte.

Anscheinend wäre schon für den vorliegenden Fall
die Beobachtung des für die Zukunft angckündigic»
Stillschweigens passender gewesen, als die Erlassung
der fraglichen Bekanntmachung; dann hätte aber frei¬
lich ihrem Einsender die Gelegenheit gefehlt, in ge¬
zwungenerAuffassung eines Worts nach Lessen schlimm¬
ster Bedeutung, eine besondere Note mit „großer
Impertinenz"  gegen mich z» schleudern. 5.

Aufforderung.
Für die aus unserm Kirchspiel auSgezogenenTrup¬

pen und deren Angehörige, Frauen re. sind zusammen¬
gelegt . . . . . . . . . . 131 H Cour.

Davon sind den Soldaten nachge-
gcschickt . 52 » „

Für die Angehörigen theils haar,
theils durch Micthzahlung, Torf¬
gräberlohn, für Nocken re. ver¬
wendet circa. 50 » „

so daß noch einiges zur Verwendung übrig blc'bt.
Fernere Beiträge werden gern angenommen, und da
abermals ein Mann zur Armee abgegangcn ist, der
eine Frau und 2 Kinder zurüäließ , so giebt cs noch
immer Gelegenheit, die Gaben anzubringcn. Ich for¬
dere daher auf, nur inimcr Geld einzuschicken, ich werde
eS unter Zuziehung von kundigen Männern gewiß
zweckmäßig verwenden, auch demnächst darüber Rech¬

nung abzulegen nicht verfehlen. Berichte aus andern
Kirch'pielen dürften der Sache keinen Schaden bringen.

Zwischcnahn 1818, August 11. Brader.

Die Betheilignng an einer Hieselbst arran-
girten Lotterie,

deren Reinertrag auf einige hundert Thaler berechnet
ist und den Familien unserer für eine deutsche  Sache
fechtenden Krieger zu Gute komme» soll, erlauben wir
unS nicht aller» dem hiesige» Publikum , sonder», da
die UnterstützungenSache des ganzen Landes ist , auch
diesem zu empfehlen. Es werden deshalb, um Jedem
Gelegenheit zu gebe», seine» Wohlthäirgkeilssinn zu be¬
weise», in diesen Tagen Loose durchs ganze Land ver-lheilt werden.

Wahrhaft prachtvolle Gegenstände sind zu dieser
Verloosung erngelwfcrt und wird somit, nebst dem guten
Zwecke, (man wolle diese Bemerkung nicht übel deuten)
der guten That zugleich die Belohnung auf dem Fuße
folge».

Vieles wird zwar z» gleichem Zwecke bereits direkt
gesteuert; daß aber zu viel geschehe» könne, ist gewiß
nicht anzunehmen, wir hoffen vielmehr, daß Niemand
durch eine solche Befürchtung sich der Theiluahmc ent¬
ziehen werde.

Bei der Menge der zu verlassenden Gegenstände,
(welche bei dem Porzellanmaler Hartman»  hier zur
Ansicht ausgestellt sind und deren Werth bis jetzt etwa
900 Thaler beträgt) hat eine ziemliche Anzahl Lome
angefertigt werden können, deren geringer Preis (L
Stück 12 b?) wohl fast Jedem Gelegenheit giebl, zurErleichterung deS Schicksals der zurückgebliebenen Fa¬
milie» bcizutragcn.

Oldenburg. ff.

Jur Fürstenthum Lübeck  wurden gewählt : zu Ab¬
geordneten: Advoeat Lindemann,  Hosrath Völckers
und Advoeat Wibel. — Zu Ersatzmännern: Advoeat
Völckers,  Hosrath v. Finckh und Dr . Nathan.

Im Fürstenthum Birkenfeld:  Zn Abgeordneten:
Hofrath Kitz , BuchbinderNaebcr,  Obergerichtsanwalt
Goerlitz,  ans Birkenfeld, und Aeiuar Leiser  aus
Oberstem. — Zn Ersatzmänner» : Reg.-Ass. Schüßlcr,
Consisi.-Ass. Wesche,  aus Birkenfeld, Kauft». Kelleraus Oberste!,r und L. Wonrmer  aus Wolfersweiler.

Brieftasche » — Ahlcrs 'schc Petitivnsairgclcgenheiten:Wir dürfe» unfern Lesern nichts mehr davon bieten. — „ZurBeachtung"  aus I . : Zur Aufnahme ist eine bestimmtereNamcnsangäbe nvthig. — „Bekanntmachung " : Bleibt
besser ungedruckt.

Berichtigungen. — In Nr. 6t . des Beobachters all.Art. 32. im Anfang l. statt sein Verdienst— „seinen Ver¬dienst."— Art. 101. all. 1. l. statt keine Schuld— „keineSchule."
Einsendungen werden unter der Adresse:

Skn die Redaetion des Beobachters in Oldenburgin der Verlagshandlung von Gerhard Stallingunfrankirt angenommen.

Nedaetem: Wilhelm  Calberla. Schmllpreffendruckund Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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V. Ml'UiiA. Freitag, den 18. August 1848. 66.

Die Abgeordnetenwahl des Kreises
Ovelgönne.

Von der politischen Bildung der Eingesessenendes
Ovelgönner Kreises gicbt die am 7. d. M . geschehene
Wahl der Landtagsabgcordnetcn einen schlagendenBe¬
weis. Schon seit länger erzählte man sich im Publi¬
kum, von mehren Grundbesitzer» unter den Wahlmän-
nern sei es offen ausgesprochen, auf Intelligenz und
wirklicheBefähigung wolle man nicht so sehr Rücksicht
nehmen, wohl aber mit aller Macht dahin wirken, daß
die Wahl auf größere Grundbesitzer falle, damit diese
beim Landtage gehörig vertreten seien; ferner sei von
Vielen mit Acngsilichkcit darauf Bedacht genommen,
Laß einzelne Distrikte besonders vertreten würden, —
wie gesagt, LieS und mehr dergleichenwurde schon seit
länger erzählt, wir mochten solchen Unsinn jedoch nicht
glaube». Jetzt aber, nach geschehener Wahl , muß man
es leider glauben, daß jene Gerüchte wahr gewesen.
Damit hätten sich denn aber unsre großen Grundbesitzer
für die Folge selbst ihr Urthcil der Unfähigkeit, zu
Wahlmänner » gewählt zu werden, gesprochenund das
Volk wird sicher nicht unterlassen, dieses Urthcil zu
Vollstrecker,, indem cs bei ferneren Wahlen, sein Stimm¬
recht ausübend, sich wohl weislich hüten wird, wieder
größere Grundbesitzer zu Wahlmännern zu wählen.
Doch hierüber werden wir uns bald noch besonders
aussprcchcn, jetzt wollen wir nur die einzelnen gewähl¬
ten Abgeordneten dem Publikum vorführen, damit
dasselbe selbst »rthcilc, ob die Wahl des Kreises Ovel¬
gönne im Ganzen nicht als eine verfehlte zu betrach¬
ten ist.

Cs sind zu Abgeordneten gewählt:
1) Landman» B argmann  z » Eckwarden,
2) Assessor Bunncmann  zu Ovelgönne,
3) Landmann Clan « Ehlers  zu Klippkanne,
4) Auktionator Hehe  zu Strückhausen.

Von allen diesen können wir nur allein die Wahl
des Herrn Barg », an»  billigen . Derselbe besitzt die
für einen Abgeordneten nöthigen Kenntnisse; wenn er
nur die neue Zeit ganz begriffen und sich ihr ganz in
die Arme wirft, so wird er stets ein tüchtiger und ver-
trauenswcrther Volksvertreter sein. Jetzt aber würde
auch er wohl schwerlich gewählt worden sein, wenn er
nicht zu den größeren Grundbesitzern gehörte, künftig
wird er jedoch nur gewählt werden, wenn er sich jetzt
als freisinnig bewährt. Wir erwarten von ihm eine
redliche freisinnige Volksvertretung und hoffen uns in
diesen Erwartungen nicht getäuscht zu sehen.

Herrn Heye  glauben wir als freisinnig zu kennen,
seine Befähigung zum Abgeordnete», besonders für den
bevorstehenden Landtag, müssen wir jedoch sehr bezweifeln.

Für eine durchaus verfehlte, in jeder Hinsicht un¬
populäre müssen wir aber die Wahl der Herren Assessor
Bunncmann und Claus EilerS  halten . Herr
Bunneman  mag ein recht guter Mann sein, der
Niemanden etwas zu Leide thut, das wollen wir gerne
zugeben, wie wir auch durchaus nicht seinem Charactcr
zu nahe treten, — wie man aber ihn zum Abgeordne¬
ten wählen und er die Wahl annehmcn konnte, das
begreife, wcr' s kann! Wer hätte wohl je von dem Herrn
Bunncmann  etwas gehört oder gesehen, LaS ihn zum
Volksvertreter geeignet hätte erscheinen lassen, ausge¬
nommen, daß er ein reicher Mann und großer Grund¬
besitzer sei?! Ihn sowohl als den Herrn Claus Ei¬
le rs  halten wir für durchaus unfähig zum Abgeordne¬
ten, beide müssen sich, unscrs Erachtens, auf dem Land¬
tage recht unglücklich fühlen und werde» sicher nicht
wieder danach verlangen, gewählt zu werden.

Zu Stellvertretern wurden gewählt die Herren:
1) Um me Lübbe»  zu Golzwarden , 2) I . W.

Frankscn  zu Ruhwarden , 3) Advocat Büsinz zu
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